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ICH MACHE FRAUENPOLITIK - MEINE POLITIK

Wenn ich mein bisheriges politleben zurückverfolge, sehe ich, dass ich während
der Stanserwoche (Veranstaltungen der drehbuchgruppe) mich das erstemal
gemeinsam mit einer gruppe an die öffentlichkeit wandte, um so eine Veränderung
zu erzielen. Mit anderen worten: wir engagierten uns politisch. Aufgrund dieses
erlebnisses analysierte ich die strukturen unserer gesellschaft zum erstenmal. Ich
begriff immer mehr, dass es nicht zufall ist, dass unsere gesellschaft, behinderte,
schwule, frauen, arbeiter. unterdrückt.

Später, während meiner lehre als krankenschwester, erlebte ich mich selber als
arbeiter, erlebte aber auch die situation der krankenschwester als spezifischen
frauenberuf. Das beispiel der arztvisite zeigt deutlich: obwohl in diesem beruf
vor allem frauen tätig sind, sind es manner, die unsere vorgesetzten sind. Diese
situation betrifft mich direkt, diese diskriminierung spüre ich jeden tag.
Das war für mich der grund, mich zu wehren, Veränderungen anzustreben. Ich
trat einer frauengruppe bei.

Warum nicht in eine partei?
Wir frauen sind überzeugt, dass wir unsere forderungen nicht innerhalb von
männerbeherrschten gremien durchsetzen können. Die heutige situation zeigt deutlich,

dass frauen im Parlament, gewerkschaften und parteien nur alibifunktionen
erfüllen. Alibifunktionen deshalb, weil sie als protokollführerinnen oder als po-
litstar gebraucht werden, ihre spezifischen frauenprobleme werden nicht
durchgesetzt. Seit 1945 steht in der bundesverfassung ein artikel, der den bund beauftragt,

ein gesetz über mutterschaftsversicherung zu schaffen. Tatsache ist, dass
es dieses gesetz heute noch nicht gibt in der Schweiz. Praktisch alle parteien
(CVP bis SP) haben diese forderung irgendwo in ihr Parteiprogramm aufgenommen,

aber keine partei hat ihre kräfte eingesetzt, um dieses gesetz zu verwirklichen.

Dieses beispiel und noch viele andere zeigen uns klar, dass wir unsere eigenen
formen finden müssen, um unseren frauenkampf zu führen. Die neue frauenbe-
wegung hat diese teilweise gebracht. Durch unsere diskussionsgruppen wird es
vielen frauen möglich, über scheinbar private problème zu sprechen und so im
gemeinsamen gespräch zu erkennen, dass das nicht ihre individuellen problème
sind, sondern die problème vieler frauen. Über solche gespräche erarbeiten wir
die gesellschaftlichen Ursachen und zusammenhänge, die unsere frauenspezifische

situation bestimmen. Wir entwickeln politisches bewusstsein. Diese
gespräche stärken uns auch in unserem Privatleben, wir erleben Solidarität, diese
wiederum erleichtert uns den gemeinsamen kämpf.
Wir organisieren uns autonom, autonom heisst, unabhängig von parteien und
politischen gruppen. Unsere kampfformen beschränken sich nicht auf initiativen.

Wir gehen auf die strasse mit unseren frauentheatern, mit denen wir unsere
forderungen ausdrücken, hexen eine nacht lang durch die Stadt, um so den leuten

bewusst zu machen: auch uns gehört die nacht, wir wollen nicht länger
angst haben, uns nachts alleine auf der strasse zu bewegen.
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Diese form der Organisierung ist lockerer, spontaner und kreativer. Sie lässt jeder
frau mehr möglichkeiten offen sich zu formulieren, ihre forderungen durchzusetzen,

ohne zuerst die hierarchischen strukturen z.b. einer partei durchlaufen
zu müssen.

Maria Zemp
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Zum 8. März - INTERNATIONALER TAG DER FRAU - gingen in Fribourg gegen
2'000 frauen auf die strasse. Sie demonstrierten gegen die alltägliche gewalt gegen die frauen,
forderten das recht auf abtreibung, gleiche rechte und mutterschaftsversicherung.

Eine anfrage
1. Werden behinderte überhaupt als mitglieder in die politischen parteien auf¬

genommen?
2. Was muss ich machen, um eventuell in eine partei aufgenommen zu wer¬

den?

3. Politik interessiert mich sehr.
Margrit Altorfer

21


	Ich mache Frauenpolitik : meine Politik

